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Dewer den Humor

in de medelbörgerVolksſprat").

1

Mine leewen Landslüd' !

Midden in de gräfige Not von unſ dütſch Vaderland,

wo Eenen vör jammer dat Blot in de Tehnen krupen

ward un de Angſt üm dat , wat kamen ſall, in uns upſtiggt,

as wenn de Alp uns drücken oder as unſ Volk to ſeggen

pleggt : as wenn de Mohrt uns riden will oewer den

Humor in de medelbörger Volksſprak to räden, dat is

wohrhaftig keen licht Sat. Dewer dat is jo moeglich, dat

jenn böſe Angſtmohrt trüggzuffen deit , wenn he füht, dat

wi den Nađen ſtif maken un uns wehren willen gegen ſin

ſwarte Kunſt ' t is jo moeglich, dat dat franke Hart,

wenn ok man för 'n korten Ogenblick, 'n lütt bäten Ver

löſchung föhlen ward von ſin Weihdag' , wenn ſik dat mal

richtig rein baden un allen Slic un Slir un Schaff un

Schorf affpölen kann in den reinen, kloren Borrn von unſ

leem ' Mudderſprak.

1

* ) Dieſes Heft bringt einen Vortrag, den ich zuerit 1922 auf

dem Plattdeutſchen Volkstage in Roſtoc , dann in mehreren anderen

Städten der Heimat und auch in Hamburg gehalten habe. Bei

dem Abdruck an diefer Stelle habe ich allerei Ergänzungen eingefügt.

Den Charakter eines Vortrages ließ ich unangetaſtet. Die

kleinen Derbheiten glaubte ich auch hier nicht unterdrücken zu

ſollen. Dem Vorſtande des Landes-Verbandes, vor allem Herrn

Goffeld , bin ich für freundliche Ratſchläge zu Dank verpflichtet.

R. Woffidlo.
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Un rein un klor un luſtig un läwig is unſ meckelbörger

Sprak as jichtens een , dee up Gotts Jrdbodden ſprafen

ward. All oftmals , wenn ik ſo in de Auſt buten up 'n

Fell' bide Meihers un Binners hergahn bün, üm to horken

up ehr Räd ', un wenn denn wo 't nich all to dull

klemmen ded ' - de Schelm fit rögen würd un de Spaß

würd upbluđen deden bald hier , bald dor juſt ſo as jo'n

Krüzlüchtung an 'n Häben : denn heff ik all oft in minen

dummen Verſtand ſo bi mi dacht, wat dat doch eegentlich

för en grotes Wunnerwäſen is , dat grad ' unſ' medelbörger

Volt, wat fit de Wendentit her nie recht to Rauh tamen is

un von den dörtigjöhrigen Krieg af an oft unner ſweren

Drud ſtahn bett dat grad' unſ Volk fik ſo 'ne echte ,

kindliche Fröhlichkeit bewohrt hett , dat dat de Welt enen

Friß Reuter hett ſchenken fünnt. Un denn heff ik bi dit

Kluwen un Klüſtern nie nich keen anner Antwurt funnen ,

as dat dat wol 'n Gnadengeſchenk von unſern Herrgott ſin

mücht, dat he unſern Volksſtamm in de Not, de leewe

Not, as unſ Volk to ſeggen pleggt ja : de l e ew e Not

ſo ſtark un ſo kroenſch un ſo wälig hett warden laten . Un

dat hett mi denn all oft glüdlich makt bet in 't drüdd Hart.

Un deſe Wäligkeit dee fall nu hier to Rum kamen, ja ſe

fall ganz alleen dat Wurt hebben grad' ſo as de Preeſter in

de Kirch. De Gelihrſamkeit willn wi hier mal ganz up de

Affit ſtellen . Wi willn uns alſo gor nich įrſt den Kopp

doroewer termaudbarſten , wat denn eegentlich Humor

oewerhaupt is , woans de Wiſſenſchaft den Begriff utdüd't ,

worin de Unnerſcheed liggt twiſchen den Humor un den

Wiß, dee oewrigens of nich ganz fählt in unſ' Mundort. Wi

willn mal ſo don, as wenn wi dat all lang ' an de Schoh

fahlen afdragen hadden un willn mal furts rinſpazieren in

den groten Wiſchgoren von unſ' Volksſprak un uns dor 'n

poor bunte Blomen plüden.
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Dewer ik möt Se wol wohrſchugen , mine Herrſchaften :

dat ſünd Feldblomen ; dee rüken nich all as Moeſch un

Meliß, as Roſen un Narziſ . Dor fünd of weck mank, dee

'n bäten wat von icharpen Geruch an fik hebben, ſo'n im

penetranten, as Bräſig ſeggt , dee 'ne empfindlich Näf' to 'n

früfen bringt

Oewer trügglaten dörben wi dee ok nich, wenn de

Struts ſin richtig Klür kriegen fall. Un of dat een lütt

Wurt mit de vier Bokſtaben weck ſchriben 't jo gor blot

mit dree Se verſtahn mol, ik meen dat Stück von ' t

Lif, wo unſ Großmudder up fäten hett, as ſe Brut wäſt is,

dat kann hier of nich ganz mank ruterbliben . Ik denk,

mine Damen, Se ſünd nich ſo ſchanirlich as jenn Eddel

frölen, wat ſeggt hett : wenn ik weeten ded', dat min Brüjam

wüßt, dat ik 'n Niers hadd , denn ſchämt ik mi to Dod'.

(So'n Eddelfrölen hett natürlich för ſowat ok 'n fineren

Utdruck as wi annern .) Un dat helpt of all nich: dat löppt

dor ganz von ſülben mit mank -- grad' ſo as de Muſ'dreck

mank 'n Paper .

So -- nu jünd wi yol fo wit ; nu kann 't losgahn , jeggt

de Hanſtörper Köſter , klingt ward nich.

Wenn wi uns nu fragen , wat denn eegentlich de Ur

grund von den Humor in unſ Volksſprak is , woher de

Drifft fümmt, dee dorachter ſitt, denn ſo ſünd dat, as mi

to'n wenigſten ſchinen will, dree Deel. Jedes Volk, wat

'ne unverdorben Seel in'n Siw ' hett , is 'n Künſtler von

Gottes Gnaden, ja -- 'n Dichter un 'n Maler toglik. Dat

föhlt in ſin warmes Dichterhart dat grote Geheimnis , de

Zympathie, dee de Minſchen mit de Tiere un alle Areaturen

toſamenhöllt, un dat kidt mit anner Ogen in de Welt rin

as wi Brillenminſchen. Un dorüm füht dat ok väles, wat

vör unſ Ogen, dee all ſo ſwad worden ſind, binah as

Mudder Schröderſch ehr , dee 'n Plograd ſtats 'n stringel

2 1
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upäten wull, heil un deil verborgen is . In wenn dat nu

bi dit Ümherfiken wat frod ward, wat nich recht ſinen Schic

hett, wat ſo'n bäten üferwennſch un annershaftig is , as

dat wol ſin müßt unſ Herrgott hett jo väl Roſtgängers

– denn ſo kidt ſit dat Volt ſo'n wannſchapen Wäſen mit 'n

deepen, ſcharpen Blic ſolang ' an , bet dat dor 'n richtig Bild

von afmalen kann, bäter un luſtiger, as dat gor mit ' n

Malerquaſt hertoſtellen is .

Dat is dat Irſt un dat Haupt .

Un dat tweet is : unſ Volk is 'n Schelm , dee dat Foppen

un Brüden, dat to 'n Griſen un to 'n Buern hollen , dat

Tarren un Tidtaden nich laten kann, wil em dat nu mal

ſo in 't Geblöt liggt mag dat nu oewer de Frugenslüd'

oder oewer den Snider oder oewer dat Nahwerdörp hergahn.

Jung' Brut möt nedt warden, ſüß ward dat irſt Kind 'n

Ap, un : Spaß möt dräben warden , fäd ' de Buer, dor fettelt

he ſin Fru mit de Meßfork.

Un dat drüdd Deel is dat : dat ſo 'n richtigen Meckel

börger den Kopp, ſolang' as dat jichtens gahn will, ümmer

baben höllt. He nimmt de lütten Freuden fo bi Wäg' lang

mit — irſt äten , ſolang ' as 't got ſmeđt un nahſt uthollen ,

wat dorför hürt un lett dat Leg’ , wenn 't nich all to

glupſch fümmt, nich recht an ſił ranner kamen : dat is noch

'n Arm lang von 'n Liw ' af, fad' de Jung, as he fik in 'n

Finger ſnäden hadd, un : dat 's all nich heil ſo ſlimm , as

wenn 't half ſo ſlimm wir , hett de Jung ok ſeggt *) .

So nu willn wi mal mit dat 'irſt Deel anfangen.

Wat ſübt denn nu alſo dat Volt mit ſin Dichterogen

anners as wi Ort Lüd' ? Dat jüht Läben un leibhaftige

Kraft dor, wo wi uns wider gor keen Gedanken maken, wil

-

1

*) Über den Galgenhumor des mecklenburger Jungen vgl.

mein Buch Aus dem Lande Friß Reuters S. 68f.
یرما

اک
ک
و
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dat wi up de Scholen ſo heil klok worden fünd, dat wi all

de Wunner in de Gotteswelt ſo hennähmen, as müßt

dat man jo ſin .

De düſtern Gewitterwulken an'n Häben to'n Biſpill

dat ſünd vör dat Volt fin Ogen keen Waterdünſte, dee von

de Frd rupſtigen, ih behöde un bewohre dat ſünd

Nahwerslüd' dee nich goot an de Müş ſünd un uns 'n

Schäf ' riten willen. De Roebelſchen gludern all wedder,

oder : de Penzliner maken uns wedder 'n ſcheef Mul to,

oder: de Malchowſchen jagen uns all wedder eenen her

ſo ſeggen ſe bi uns in Woren , wenn von Roebel oder

Penzlin oder Malchow her 'n düſter Swark ſik upturnt *).

Mariken dat 's de leew ' Sünn'. Mariken hett em dal

wöhlt, ſeggen ſe up 'n Lann', wenn enen Meiher in de

Snirrhitt de Auſtbud dalſtött hett. Oder : De Gäl hett em

unnerkrägen.

En oll Fiſcher in Börgerende fad' mal to mi, as wi

oewer de Müll un dat Tofrieren von de Oſtſee ſnaden deden :

Min ſel' Vadder pleggte ümmer to leggen : wenn de Fanuor

de Büds nich toſnitt, kann de Februor **) ſe nich trecht

neiht kriegen .

Vörut för den medelbörger Seemann , den Fohrens

mann, as he fik fülben nömt, is de ganze Natur rund üm

em her vull Kraft un Läben. De ſpanſchen Büd, dee

doegen nich, dee ſtöten . De ſpanſchen Büd ſünd de korten

Wellen in den Atlantſchen Ocean an de ſpanſch Müſt, dee

1

* ) Bet Schwerin herum heißt es, wenn von Bangkow her

ſchwarze Gewitterwolfen heraufziehen , de Banſchower ſadeln den

Swarten all wedder.

**) Der Februar ( Februort - Scheper wohr di) hat einmal

geſagt : Hadd ik de Macht as min Broder Hartmand (d. h. der

Januar), denn let ik de Pött vörn kaken un hinnen frieren. Oder

er fagt zum Januar : Hätt ich die Macht als bu, ließ ich erfrieren

das Kalb in der Ruh.
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dat Fohrtüg ſo toſamſtuken don. — Wenn de Wind ſo hen

un her flankiert un nich weet, wat he will, ſeggt de See

mann : nu hebben de verfluchtigen Jungens den Sack

wedder apen makt *) . Ja, in den böigen Wind füht he

den leibhaftigen Düwel. Wenn an'n Sünndagmorgen ſo

bi de Kirchtit rüm 'ne käfig Briſ' em in de Sägel fohrt,

denn ſchellt he : nu drifft de Preeſter den Düwel von Land

af, nu fümmt he bi uns .

Sogor de Seeteiken ſünd för den Seemann läwige

Mreaturen . Vör den Haben in Dragör ſtahn twee grote

Pöſt in de See as Teiken för de Schippers. Dee heeten de

Dragoſch Schult un fin Fru. Dorvörmöt de Schipps

jung, dee de Fohrt to'n irſten Mal makt, de Müß afnähmen

un mit 'n Beſſen präſentieren **) .

So ähnlich as in de Seemannsſprak geiht dat nu dörch

de ganze Volksſprak hendörch. Wi ſeggen : willñ 'n bäten

Korten ſpälen , up 'n Lann' feggen ſe : willn Kriſchan

Pingel (dat is de Ruten-Buer) mal 'n bäten up 'n Rüggen

kriegen . Wenn en Binnerin buten ſo 'n gefährlich grote

Garw' tofamentorrt hett , denn röppt de Afſtaker in de

Schün, wenn he ſe bi de Uhren kriggt : nu kümmt de Duſch

mit 'n Burrrock oder : nu fümmt Großmudder mit 't

Släpkleed, denn weeten de Lüd ' in ' t Fact, dat ſe de Fork 'n

bäten wiſſer anfaten möten. — Tunk de Ollſch mal eenen

in, ſeggt de Buer to den Köſter, wenn he de Bäd'klock

ſtöten ſall.

-

*) Das erinnert an den Windjack des Aeolus, von dem die

alten Griechen und Römer ſprachen .

**) In einem der ſpäteren Hefte werde ich die Kraft und

Schönheit der mecklenburger Seemannsſprache zur Darſtellung zu

bringen verſuchen uud die alten, zum Teil ſehr eigenartigen, mit

fremden Beſtandteilen vermiſchten Seemannsbräuche ſchildern. Auch

die Sagenwelt der Seeleute verdient beſondere Beachtung.
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In deſen Drang, alles perſönlich un leibhaftig to ge

ſtalten, ſtellt de Volksſprať öfter Minichen up de Been, dee

't füß gor nich gifft up de Welt. Wenn en Daglöhnerfru

bi dat Supp-Kaken de Melt mal knapp ward, denn weet

ſe fik to tröſten: Oh, Sodmannſch borgt jo noch; ſe dentt

dorbi an dat Water, wat ſe ſik ut 'n Sod halen will. Un

wenn en lütt Dirn abends von den Wipperſaal, alſo den

Danzboen, na Hus kümmt, denn fröggt de Mudder: Na,

Marit, heſt ok mit Johann Wandmann danzt ? *) Se will

weeten, ob ſe ehr Peterzill ok los worden is oder ob ſe an

de Wand fäten un Mauerblümchen ſpält hett, as wi dor jo

wol to feggen. Dor is Bracher -Hinnrik Stathöller oder :

dor is Power-Liſchen Utgäwerſch, ſeggen de Anechts von 'n

Hof, wo 't man ſchrag to äten gifft **) .

Oft drängt fik de Kraft un de Humor von de Volks

ſprat in eenen korten Utdruck tojam . Biellicht weeten väl

von Se gor - nich mal, wo hier in Ehr Stadt dat Büdſen=

bäwerhus liggt. Je, nu flüſtern Si man 'n bäten ! Dat

is dat Amtsgerichtshus, dor hebben all männigeenen de

Büdſen in bäwert . – De Gluderabend dat is de vier

untwintigſt Oktober, wenn up de groten Hoew ' de nigen

Deenſtbaden totreden un fit von unner up angludern,

wenn ſe fik toirſt to fehn kriegen. De Vullbuksabend dat

is de Olljohrsabend, wenn nägen Gerichte up 'n Diſch

ſtahn, as de oll Buermod' dat wil. — De Narrenſtüer dat.

is de Staatslotterie. De Fichtenſtiller is 'n düchtigen

Þandſtod , de Angſtörtel is de Pietſch. – De Armſünner

klod dat is de Hofflod, dee de Daglöhners un Haw'gängers

* ) Ähnlich: Heſt of mit Stilmann oder : init Winkelmann

dangt?

**) Ähnliche Bildungen bietet unſere Solksmundart in erheb.

licher Zahl. Es iſt auffallend, wie wenig davon ſich in der heimiſchen

Dialekt.Literatur findet.
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to de Arbeit röppt : Tömt nich lang ’ , de Herr ward

bang' *) .

De Didkopp dat is de Dunnerstag : nu hebben wi den

Didlopp wedder trecht, ſeggen de Arbeiters an'n Dunners

tag abend; denn ſünd jo blot noch twee Dag' nah bet

Sünndag. De Elftehnten fünd de Bidiſchers : de Kutſcher,

Jäger, Gärtner uſw. De Spießers oder de Haſſelpölk

ſünd de Haw'gängers. De fürſtlich Wagen : ſo würd

früher de Schinnerkor nennt (von wägen dat fürſtlich

Privileg') . Windklöwers : ſo nennten de Ollen de Strich

müßen, dee früher Mod' wiren. — Dat Vierſtiperbrok dat.

is dat Bedd. — De ſwart Stunn' dat is de Kaffeetit nah

middags. – Dat Quitſch- un Quarrholt is de Vigelin , de

Kleemſtaken de Klarinett , Großmudder dat 's de Baß.

De Plumpſack ſo heet de Mag . - Löwenmelt oder Fuchtel

fuchtel is 'n Snaps. — Un wenn Een Brägenſchülpern hett,

denn brummt em de Schädel, wenn he an den Abend vorher

mal de grote Rönn' anleggt un fik den Schörbud (dat is de

Skorbut) mal eens richtig von de Tähnen ſpölt hett, as vör

lange, lange Johren en oll Smidtmeiſter ut Stemmhagen

bi en Sängerfeſt in Woren to mi ſeggen ded ' . Ja fogor

för den Düwel hett unſ Volk ſpaßige Utdrüde: de ou,

Vaddermann, Johann Pät, Johann - Jochen , Murrjan,

Jennerjan, de ſwart Scheper, de anner mit 'n Pump

fot uſw.

De meiſten Binams hebben bi uns in Meckelborg de

Tiere: Nu kamen de Horniſten, ſeggen de Daglöhners ,

wenn abends de Röh up 'n Hof trumpeten kamen. - Nu

kümmt de General all wedder, feggen de Meihers, wenn de

Wind all oewer de Hawerſtoppel weiht un de Gant mit ſin

*) Nu warden de Haw'ſwin lodt, heißt es , wenn die Glocke

ertönt.
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Góf' toirſt up ' t Feld kümmt. Wenn em denn döſten ward,

denn röppt he de oll Gos, dee vöran geiht un ſit all utkennt

up de Feldmark, to : Elitſch, Elitſch, is de Strog noch wit?

Halw ' Mil, halw' Mil, antwurt't dee . Ach Gott, ach

Gott, tottert he denn wedder.

De Auditer oder de Aſſeſſer dat is de jung' Bull *) .

Vaddermann oder Vadderohm, dat is de Foß de Ober

forſtmeiſter, as he in en Tiermärchen nennt ward. — Den

Förſter ſin Schap dat ſünd de Reh.

De Kunſterjalrat is de Kuhnhahn **) . Fochen

Driſt dat 's de Sparling, den'n de Swoelt Broder Dict

kopp - ſchellt. Se weeten wol: As ik wegtög, as it wegtög,

wir Hus un Schün vull; as it wedderkem , as it wedder

kem, hadd Broder Di&topp alles verſlickſlacſlirt. De

ollen Jungfern dat ſünd de Möven oder de Meiwen, as

de Seemann ſeggt . Se heeten dorüm ſo , wil je ümmer

ropen (dat kann man jo dütlich hüren, wenn man 'n bäten

nipp tohürt) : yadd ' k man fri't, hadd 't man fri't!

Nu laten de Frälanner de Duben ut, ſeggen de Lüd' bi

Friedland rüm, wenn ſoväl Dohlen in de Luft rüm

fleegen ***) . - Un wenn de ſwarten un de griſen Kreihgen

ſik abends ſo up de Böm toſamſchaugen , denn ſeggt de

Daglöhner: nu hollen de Preeſters wedder Termin af mit

de Köfters, oder : nu hollen de Swarzbörgers Gericht af.

Hüt ſitten eenen de Brokwigen ſo up 'n Kittel, klagen de

Meihers, wenn dat ſo ſwaulwarm is un de Schulpujen1

*) Se hebben den Bullen noch gor nich fin Wapen anfchräben ,

ſagte ein Kuhfütterer in der Ribnißer Gegend zum Inſpektor, als

diefer es unterlaſſen hatte, auf dem Namenſchilde einer Kuh das

Zeichen zu machen, daß ſie beſprungen ſei.

**) Vgl. auch Reuter, Hanne Nüte S. 64 in der Volksausgabe.

***) Unter dem Dachgebält der Friedländer Kirche pflegen be

fonders viele Dohlen zu niſten .
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den Minſchen ſo piſađen . - As it mal bi min Sammel

reiſen in en şus ringahn wull, üm de Lüd' uttofragen

na olle Geſchichten, fäd' en Nahterſch to mi: Ne , jung

Mann (donntomalen wir ik noch 'n Spring- in -de-Welt ),

in dat Hus gahn Si man nich rin, dor is ſo väl frömd? Veh .

Mit dat frömd' Veh meente ſe de Lüſ, de Sachtmarſchierers,

as de Handwarfsburß ſe nennt (to'n Unnerſcheed von de

Hopphopp, de Flöh) . De Ollen vertellen jo : Nepomuk hett

'n ganzen Sac vull Lüf von de Wallachei herdragen. In

Medelborg is em af un to 'n Ding afflagen ; in Polen hett

he utſchüddt *) .

Fru von Gnurren dat is de Soeg' . Von de Swin

dirn **) , den Biren fin Plägmoder, ward up 'n Lann'

feggt: dee deent bi Fru von Gnurren, oder : bi de Grunza

engels, bi de öggögg ; dee is Herrenkoekſch bi de Lange

geſichter; dee is Stubenmäten bi de Adligen , dee twee

Reihgen Knöp unner 'n But drägen . Adlig heeten de

Swin docüm, wil dat ſe ümmer in de Adelpütt up den

Meßhof rümwöhlen. In dat oll ſchöne Tiermärchen von

Fru Abendblank (dat is de Schorfpogg) kriggt de Soeg' den

Ihrentitel : Fru Königin ut Morgenland ***) . Ja, fo'n

Soeg' dat is nids Lütts, dat hebben wi jo in'n Krieg all

lihrt. Wo ihr utgeiht, geiht of Ihr wedder in, hett de

Soeg' ſeggt, hett fik vör 'n Swinskoetel neig't. Ja, de Soeg '.

kann ſogor gäl , alſo hochdütſch ſnaden . As de Swinägel

* ) Nu warb ' k ümmer fütter, habd de ou Mann ſeggt, ünner

gah 't mi wat af, un baben fräten mt de Lüf wat af .

**) Mo 'n mit ümgeiht, hackt eenen an , ſäd' de Swindirn , as

fe fit 'n ſiden Faden von 'n Rod plüden ded' .

***) Vgl. auch das Scherzrätfel in den von mir heraus.

gegebenen Mecklenburgiſchen Volksüberlieferungen B. I Nr. 647 :

Wennihr is de Soeg' en Frölen wäft ? As ſe bi Noah in de Arch

wäft is. Dat heet jo in de Bibel : und er nahm zu ſich ein

Männlein und ein Fräulein .
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mal to ehr ſeggt hett : Dunnerjackſenſabul, wat beſt du

för fine Hoor, gifft ſe em to Antwurt : Ja, feine Leute

haben feine Sachen *) .

Doch binah hadd ik dat Öbberſt von de Göder **) ver

gäten . Nu hüren S’ mal, wo unſ Volk von ſo 'n oli Pird,

wat de Koptähnen all verluren hett, to ſpaßen weet . Dat

is 'n Landwehrsmann; dat 's een von de Qlendeelers;

den'n hett Noah all in'n Kaſten hatt ; dor hett Blüchert ***)

all up räden ; dee hett den ſoebenjöhrigen Arieg (oder : den

polſchen Krieg) all mit dörchmakt; dor kann'n nich

mihr Broder to ſeggen , den'n möt 'n all titulieren .

Wenn man enen Knecht fragt, wo olt is dat Pird,

denn gifft he Eenen to Antwurt : Oh, dee is ſo mit mi in

de Johren, ik heff Frühjohrs loßt +) un he Harmſtoewers

oder : oh , he hett de irſten Lippen noch, wo he mit ſagen

Hett . Un wenn de Mähr all ſo ſmack up de Been ward,

dat 'n ümmer irſt mit 'n Wuchtbom kamen möt, denn

ward ſpaßt : dor möt man morgens irſt Richtelklats

fiern Richtelklats ward jo fiert, wenn 'n Hus nie

upbug't is . Un wenn de oll Stölter toleßt 'n bäten wat

von 'n Kuller kriggt (mit uns Minſchen is dat jo ähnlich :

bet in de föfftiger Johren nimmt de Unverſtand to un

nahſt warden wi ümmer doemlicher, un denn ſo mit den

多

* ) Vgl . Medl. Volksüberlief. B. II N. 99.

**) Göder iſt eine alte Bezeichnung für das Vieh. Jť möt

in Goden mit ehr ümgahn, ik kenn min Göder, ſagte mit einem

Wortſpiel einmal ein alter Häusler in Redefin .

***) Der Name unſeres Landsmannes kommt auch ſonſt in volls

tümlichen Redensarten vor. Dat liggt wol in Blücher ſin grot

Kleederſchapp, ſagt man, wenn Zeug oder andere Sachen auf dem

Fußboden herumliegen, wie es ſonſt heißt : dat liggt in Mudder

Apmannſch ehr Kleederſchapp. Die Form Blüchert gebraucht ja

auch Friß Reuter.

† ) D. h . das los für den Militärdienſt gezogen .
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Kopp hen un her dreiht , denn heet dat : Stür em man

nich , dee lihrt fik de Prädigt, oder : dee bädt ' t Vaderunſ .

Jafa de Poggen ſtriden fik ſogorüm den Globen .

Wenn in 'n Frühjohr dat Racheln los geiht , denn ropen

de wedł ümmer : Papſt, Papſt, Papſt oewer de annern

ſtriden dorgegen an : Luther, Luther, Luther . Se ſehn , ok

unner de Poggen gifft dat fatholſche un evangelſche Lüd' .

En Daglöhner fäd' eens von en Hohn, wat 'n fohr

lang keen Ei leggt hadd : dat Hohn hett 'n ganzes Johr

Rentier läwt . Ja fo'n Daglöhner hett mitunner Infäll

as 'ne oll Roh , dee all ſoeben Johr in de Päk lägen hett

(d . h . inpökelt wäſt is ) un noch hett bullen wullt.

Dormit fünd wi ſo bi lütten – ümmer fo bi lütten,

feggt Fru Schütten, friggt min Mann ok 'n Brand

up de verglike kamen. Of de mihrſten Verglike in

unſ medelbörger Volksſprak ſünd von de Tiere her

nahmen.

Min oll Fründ in Jabel, de Ollendeeler — willn em

mal Möller nennen (he liggt nu all lang' unner de

Wrauſen oder as unſ Volk to ſeggen pleggt : he is nu all

in de Wohrheit un wi gahn noch in de Loegen wat is

dat doch för 'n ſchönes Wurt, von Eenen, dee dot is, to

feggen : he is nu all in de Wohrheit un wi gahn noch in de

Loegen – ja unſ* Volt kann of anners as ſpaßen) dee föd'

mal to mi (mit de Wiſſenſchaften hadd he fił nich väl

mengeliert, wil dat em bi dat Läſen ümmer dat Swart in'n

Wäg' wir) : Wenn min Dochter mi ut 'n Bok vörläſ't , dat is

as wenn 'ne Soeg' oewer 'n Barg löppt , un de Swinägel

kann nich mitkamen . — Wenn en Minſch wider wäſt is as

von'n Füerhird bet 'n Pottſtirt un Polen un Tirolen

bereiſt hett, denn ward ſeggt : dee hett fik de Welt üm de

Uhren ſlan as de Hund de Kaldun. Wenn 'n Knecht

bi de Auſtföſt fo'n Mudder Sachtläbenſch fatt krägen hett,
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dee dat Danzen lihrt hett, as dat Umdreihgen noch keen Mod'

wir, denn ſtähnt he : dat 's jo grad ' , as wenn man mit 'n

möden Offen ut 'n Dur leid't. — Wenn Een dat ſo an fik

hett, mit ' n Tulpenſtengel oder gor mit 'n Tunpahl to

winken, denn ward ſeggt: dee ſnadt dörch de Blom as de

Soeg' dörch in Tun. Wenn Een ſo ſtur geiht as wenn

he mit 'n Snürlif up de Welt kamen wir, denn ward achter

em an ſpijökt: dee fmitt fik in de Boſt as 'n Ratsherren

ſwin. Un wenn Brutlüd' dat oll Mahnwurt vergäten ,

dat verleemt Lüd' ſik wat up de Hillen ſtaken foelen , un ſit

ſo gefährlich väl küſſen, denn ward ſpaßt : dee lutſchen ſik, as

wenn de Farken Gaſten fräten. Vörhand, hürt iſ mal

bi 't Rortenſpälen ſeggen , is ſo got as 'ne friſchmelken Mus.

Wenn Een fo'n pipig Stimm hett, denn ſeggt man von

em : dee hett 'ne Stimm ſo fin as 'n Luſ'darm. It heff

noch keenen Luf'darm vör Ogen krägen , oewer wat Fins

möt dat jo wol ſin . - Wenn Een ſo'n ſpiligen Bort hett,

willn mal ſeggen elben Planten in nägen Reihgen, denn

ward feggt (mine Herrſchaften , nu verfieren S’ fik oewer

nich: nu kümmt een bon de Blomen mit den ſcharpen

Geruch): dee füht ut grad' as fo'n becuripten Göſſelnors.

Denken S' ſik dor mal 'n bäten rin : as 'n Göffelnors, wo

de Rurip up follen is . Nu frag ik Se blot : wo is de

Maler, dee dat Bild malen kann?

Heil luſtig ſünd de Verglike, wo glik de Minſch nam

fünnig makt ward, den'n dat Tier togehürt. Wenn Een

dat ſo gefährlich hild hett, as wenn he von nägen

Sparlings Wurſt ſtoppen will un hett noch nich eenen

Darm to , denn heet dat : dee hett 't jo hild as Meidow

fin Hund, dee hett vör dree Duren toglik uppaſſen füllt.

Dat is keen licht Sak, dor hüren Been to * ).

*) Anderes dieſer Art findet man im Heft 3 der Bökerie in der

erſten Gruppe : Von namfannig Lud' S. 3ff.

1
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Dk väle Hunnerte, ja Duſende von Glifniſſe un

Rädensorten ſünd von de Tiere hernahmen . En Forſcher

hett dat mal utſpraken : dat grad' in de plattdütſch Sprak

de Tiere ſo vöranſtahn , dat fem von dat olle Nedderjaſſen

Buerhus her, wo de Minſchen jo mit de Tieče unner een

Dad wahnen un ſo dagdäglich Gelägenheit hebben , up de

Gewohnheiten von de Tiere Paß to gäben . Dee Mann

ward wol recht hebben.

Von ſo'n Dalldideldall, dee to nids nich in de Welt

to bruken is * ), ſeggt unſ Volk : Ut den'n hadd unf'

Herrgott man 'n Gof'ei maken füllt, denn hadden wi em

in 'n Pannkoken upfräten **) . En oll Daglöhnerfru in

Redefin ( dor is jo dat Landesgeſtüt) föd' mal to mi:

Hier in Räd'fin läwt fik dat gor nich ſchön, hier is ſo väl

Hochwild. Mit datMit dat Hochwild meente ſe de Geſtüts

beamten un Geſtütsdeener, dee ümmer höger rut willen

as de lütten Lüd' . Dat is jo nu mal ſo in de Welt :

Herren fünd Herren, fäd' de Kohhirer un flög up den

Swinhirer. De oll Smidtmeiſter ut Stemmhagen, wo

ik all eenmal von vertellen ded ' , gew mi to Antwurt, as it

em fragen ded ' , woväl Ainner he hadd : Min Ollſch is

'ne praktiſche Fru, dee hett fik dat in dree Sittels indeelt

(Se weeten wol: 'n Sittels is de Hümpel Eier, dee 'ne

Gos unnerleggt ward to'n Bröden) : irſt hett ſe fiv '

utbrött , nahſt hett ſe 'ne lütt Pauſ makt, don wedder

vier un toleßt noch dree : ſo is dat Duß grad ' vull worden.

Lat den Gantenhals mal kilken, ſeggt de Knecht to den

Muskanten, dee Klaſ'nett ſpält, oder : kettel den gälen

Worm mal 'n bäten . — Wenn Een bi 'ne ſwore Arbeit

*) Von ſo einem Nichtsnuß wird auch geſagt : Dee is nich wirt,

bat em 'n thrlichen Frachtführer 'n Wagendtſtel in 'n Hinnelſten jöggt .

**) Unſ' Herrgott hett Lüde in de Welt ſett 't, ſe flnd oewer

of dornah. - Ja, dat gifft allerhand Ort Lud ' , blot keen ganz runn '.
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fik afertert, kann'n em ſeggen hüren : wenn 'k von dit

Stalw af bün, ward nich wedder bullt. – Dee ſnadt de

jüſt Roh 'n Kalw af, ward von enen Minſchen ſeggt, dee

fo gefährlich dremmeln kann. - Nu fiken S' mal blot

den lütten Snurtſchimmel an, ſäd mal en Buer to mi

in 'n Arog, as ſo 'ne Yütte gralle Dirn oewer de Dörp

ſtrat güng. — To ſo 'n jungen Minſchen , dee ok ümmer

don will as 'ne grot Minſch un nahſt geiht em 't Lif ut,

dee fik ümmer as ' n Herr upſpält , ward ſeggt : Ja, büſt

Herr oewer din eegen Lüſ' , de Flöh hüppen di ok noch

weg. Von ſo 'n ſwinplietſchen Kirl, dee up 'n Priden

weet, woväl Klümp in een Fatt Mähl gahn un woväl

Wind to 'n Globen hürt , dee dat Baß-Blaſen lihrt hett

un 'n nakten Apen von achter to in de Büds langen kann,

hürt ik vör 'n poor Johr in Plau feggen : dee Kirl fann

ut 'n punn'koetel 'ne Fläut maken *) . Wo kümmt nu

blot unſ Volk up ſo 'n verdeuwelten Infall, ut 'n

Hunn'koetel 'ne Fläut to maken ! Je, dat ſünd äben de

Dichters, dee ſo 'ne Rädensorten in de Welt ſetten . Weck

gahn denn dörch dat ganze Land un wed bliben in dat

een lütt Dörp behaden, wo ſe jung worden ſind, un dat

is de reine Tofall, wenn ſe den Sammler to Uhren

kamen **).

.

I

.

* ) Bon zwei Eheleuten , die beide , ut Dreck un toegen tofam

baxt ſünd ", wird geſagt : dee ſünd beið' ut eenen Hunn'koetel Flört.

** ) Oft wirb humoriſtiſche Wirkung ſchon dadurch erzielt, daß

Ausbrücke, die urſprünglich für Tiere gelten , ohne Weiteres auf

Menſchen und andere Dinge übertragen werden : bäten in'n Kropp

föken effen ; to Wim flattern zu Bett gehen ; 'n friſchen up

de Köp ftäfen einen Priem nehmen ; hüt möten wi ſlucken, oewer

nacht ward aderfaugt = bet angeſtrengter Arbeit ; dat Hinnenviertel

von de Geiſtlichkeit = der Küſter; bi dit Wäder is min Näſ' wedder

friſchmelfen = wenn man Schnupfen hat ; dee fünd bi'n verkihrten

Hingſt wäſt von ſchlechten Karten und ähnlich in ſehr vielen

2
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Väl von diſſe Rädensorten, dee von Tiere hernahmen

fünd, ſünd ſo kakelbunt un ſo pußliſtig, dat man ſe gor nich

mal glik verſteiht, wenn man nich hellſchen läufig is up

ſo wat . Weeten Se wol, wer hier in Ehr Stadt Adbors

vadder is? Dat is de Ehemann von Mudder Gripich, as jo

de Häwamm nömt ward. — De oli Marit dee aderkaug't:

ward ſeggt , wenn Eenen de Büds ſo wit is .

Den'n foenen wifoenen wi Gallen of dalnähmen, hürt ikof

mal ſeggen, as ſo'n unflämſch dicken Kirl oewer de Strat

wöltern ded' . Gallen is de fößteihnſt Oktober, denn geiht

jo dat Swinſlachten los . — Dee will mit 'n Bläßten to

Mark, ward ſeggt , wenn Eenen de Strümp intwei ſünd un

de grot Herr (d . h . de grot Tehn) rutkidt. — Dor blarrt

noch een : ſeggen de Binners to den Uphođer, wenn be en

Garw hett liggen laten .

Ok Spricwürd ſünd väl von Tiere hernahmen .

Wat eenmal to 'n Swintrogg uthaugt is , dat ward in'n

Läben feen Vigelin . Wat is dat doch för 'n luſtig Wurt

un wat is dat för 'n wohres Wurt. Miken S’ ſit mal üm

unner Ehr Bekannten : wat eenmal to 'n Swintrogg ut

haugt is, dat ward in'n Läben keen Vigelin.

Dat wiren nu luter Rädensorten, dee von Tiere her

nahmen fünd. Von ſo'ne Gliknijſe krimmelt un

wimmelt nu de ganze Volksſprak vull, dor is Enn' un Tall

von weg. Giſtern hett min Ollſch mi dic Arften kakt , dee

wiren nich ganz gor ; nu bullern ſe mi in 'n Liw' as 'n

Kegiment Huſoren , ſäd' mal en Forſtarbeiter to mi. — Von

1

1

Nebensarten . Köſtlich iſt es auch oft zu beobachten , wie das Volt

ſich in ſeiner Rede mit den Tieren gleich ſeßt. Als ich einmal in

der Redefiner Gegend ein junges Mädchen, das mir, eine Sau

treibend, begegnete, fragte, wohin ſie wolle, gab ſte mir zur Antwort :

Wi willen nah 'n Biren .

1
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en Gotsbeſitterfeu, dee ſo recht preislich in ehren Wagen

fet , hürt ik mal ſeggen : dee ſitt in ehr Kutſch as 'ne Arft

in 'ne Kloeterbüß. Ik pruſt ut alle Näſlöcker , fäd ' en

Handelsmann to mi, as if em fragen ded', womit he

Handel driben ded '. - Stine mit de Patwiden würd en oll

Mäten nennt, dee de Tähnen ſo wit ut den Mund rutkeken .

Dat fläſſen Enn' , ſo ward up de Auſtföſt de Bänk nennt

bi de Herrſchaften, wo de Mamſell, de Meierin, dat Stuben

mäten uſw. up ſitten. — So geiht dat wider dörch de ganze

Sprak hendörch - wo jüll ik wol 'n Enn' finnen ! *)

Dewer wenn wi 'n bäten ſcharper rinfiken in den bunten

Wirrwarr, denn fehn wi doch, dat väle Rädensorten ſchicht

wiſ' padt fünd un toſamhüren . De een Schicht dat ſünd

de Wenn -Säße: wenn dee dat un dat ded ' , wenn dat ſo un

fo wir , denn fem dat ſo un fo .

Wenn 'n Frugensminſch ſo dwerig geiht un ſo hen un

her dreiht , as wenn fe de Fleegen von de Supp jagen wull,

denn ward ſeggt (mine Damen, nu ſetten S’ fik oewer 'n

bäten wiß hen , nu kümmt wedder 'n hellblagen) : wenn dee

' n Wäf'bom in 'n Hinnelſten hadd , denn flög ſe alle Finſtern

in — oder : wenn dee 'n Beffen in 'n Hinnelſten hadd, denn

fägt ſe de ganze Strat af. (Ja, mine Herrſchaften , Se

hebben dat got , Se koenen ſik utlachen - Dewer ik möt hier

ümmer ihrjam bliben as 'ne Pötterſchört). Oder von

ſo 'n dick Frugensminſch, ſo 'n Bacchus, dee in de Badel

moll weegt warden möt dorüm, wil je in 'ne Weeg' nich

mihr ringeiht , hürt iſ mal ſeggen : wenn dee vörn 'n bäten

* ) Ganz erſtaunlich iſt oft die geradezu dich teriſche Rraft des

Ausdrucks, die ſich in den Vergleichen offenbart. Als einmal ein

Gutsbeſißer ſeinem Statthalter erklärte, er wolle der Saat Kopf

düngung geben, antwortete dieſer : Je, Herr, dat will mi nich ge.

fallen ; dat kümmt mi ümmer ſo vör, as wenn Eener drög ' Brot

ett un fik de Botter up 'n Buk ſmert.

2 *
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utbätert ward, hinnen ſchurrt ſe noch männigen Dag.

Von ſo 'n lütten frdkrüper, dee in'n Badaben döſchen kann ,

dee got as Flügelsmann in 't Kulborsregiment to bruken

is , ward ſeggt: wenn dee up 'n Meßhof geiht , ſnawweln

em de Anten in 'n Hinnelſten oder : wenn dee fik 'ne

Wörtel in 'n Hinnelſten ſteďt , ſläpt em de Buſch up de Jrd

oder : wenn dee noch eenen Schuß deit, fitt be mit 'n

Hinnelſten in de Wagentrad'. Wenn Eenen dat ledder

hier baben (d . h . am Kopf) ſo 'n bäten heil dick is, dat he vör

Dummheit nich in 'n Slap kamen fann un nich mal ſinen

eegen stopp in 'n Sad na Hus drägen kann, ward ſeggt :

wenn dee ſo lang wir as he dumm is , denn fünn he ut de

Dadrönn ' ſupen . sa wenn Dummheit weih ded ' ,

denn würden väl Lüd' roren – un : wenn Striſchan ſo klokjo

wir , as Hinnrich ſin fünn, denn wiren 't 'n poor plietſche

Bengels *) . – Von ſo 'n Zanzeltrin , dee den grönen

Hiring ut de See rut rädt , un dee von dat väle Zauſtern de

Mund all ornlich in de Dreifant ſteiht as ſo 'n Dokterhot

nah de oll Mod' , ward ſeggt : wenn dee uphängt ward,

gnappert ſe noch 'n Strid dörch oder : wenn 'n dee mit

'n Hacken up 'n Mund perrt , pröddelt likerſt noch wat rut .

So 'n Airl, dee ümmer ſo grot prahlt, as wenn he 'n

Stutenbodding in 'n Düſtern upäten fünn, kriggt to hüren :

Ja, wenn ik di nich hadd un min Nachtmüß, denn müßt ik

in Hooren to Bedd – oder : wenn ik di nich hadd un de leew !: ?

Sünn ', denn müßt ik den ganzen Dag in 'n Düſtern ſitten .

Wenn Een ſo 'n bannig grote Näf' in 't Geſicht 'hett, ſo

'n richtigen Löd'kolben oder 'n goden Appelplüder, denn

heet dat : wenn 't Mod' wir , künn he dormit plögen .

Von ſo 'n Suermul, dee ümmer 'n Geſicht upſett't as

ſoeben Dag' Rägenwäder oder as nägen Mil flichten Weg,

-

-

*) Vgl. Heft 3 , S. 31 ff.
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jeggt unſ Volk : wenn dee in en Hus rinkidt, denn kamen

teen Gier ut . Un endlich: wenn Eenen ſo 'n kloetrig

Drinken, fo 'n oll Jüch vörſett't ward, denn ſchellt he :

Wenn 'n dat de oll grif ' Soeg' vör 'n Hinnelſten gütt,

fleegen ehr de Farken ut 'n Hals.

De tweet Schicht dat ſünd ſo 'n Rädensorten, dee den

Grund angäben, worüm en Minſch ſo oder ſo getacht is.

Wenn Een 'n tahlen stopp hett , denn ward ſeggt : dee hett

unner de Leď ſtahn - dee hett an ’ne ſpatig Wand lägen

den'n hett de Preeſter to heit döfft dee hett in 'n Bad

aben dangt
dee hett de Teterowſch Kirch betto ſchuben

hulpen de hett bi Slachter Niemann in de Dör käken ,

hett eenen mit de Stohpanſ frägen . Un wenn Een rod '

Hoor hett : dee hett bi 'n Düwel as Füerböter deent . -

Wenn Een ſo 'n Obeen hett, dat he to 'n Hamelgripen nich

got to bruken is, denn ward ſpaßt : ja, dee hett in 't Botter

fatt gahn lihrt. Wenn Een ſo ſchielen deit (willn mal

ſeggen : mit 't rechte Og' nah de linke Weſtentaſch ), denn

ward ſeggt : dee kann dor of nich för , dee is to lang ' bi de

Göf wäft, hett ümmer nah de Wih käken oder : dee hett

to ſcharp nah de Frugenslüd ' fäken . Wenn Een ſo 'n

breeden Mund hett , jo von 'n Snatermann na Lütten

Klein *) , dat he ſik ſülben wat in 't Uhr ſeggen kann (dat is

'n Kunſtſtüc, mine Herrſchaften, verjöken S' dat mal) , denn

ward ſeggt : ja , dee is of mit de Worpſchüpp fodert **) .

Von ſo 'n Düſelbimmbamm , dee fik nids verſöcht hett un

von Hüll oder Düll nids afweet , ward feggt: dee is in 'ne

Tunn' grot makt un hett alle foeben Johr eens ut 't

Spundlock fäken. Von ſo 'n Nägenkloken, dee dat rut

hett bet de elft Fig, in de leßt is he vertüdert , hürt ik mal

feggen : Ja, dee fall wol klok fin , dee hett all dree Dag

1

*) Vgl. Brindman, Kaſper Ohm, S. 111 .

**) Wie Müller Voß in Reuters Franzoſentid.
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I

1

vörher up 't Dack ſäten , ihre he geburen is *) . Von ſo ' n

Minſchen, dee fo väl Witt an 'n rechten Hinnerfot hett un

ſin fiw Swin nich up 'n Hümpel hett, ward ſeggt : dee hett

an 'n Buſch hött , hett dat griſbunt verhött **) . En

Buerfru, dee ehr Döchter afgahn deden as warm Semmel,

fäd' mal : Ja , ik heff min Kinner of mit föt Melt inſüert.

So, mine Herrſchaften , nu verſtahn Se wol, woans ik

dat meenen ded', dat unſ Volk 'n Dichter un 'n Maler wir.

Natürlich: Biller brukt de hochdütſche Schriftſprak of heil

väl , ja , ahn Biller kann 'ne Spraf oewerhaupt nich farig

warden , wenn ſe wat utdrücken will, wat ut 'n Verſtand

oder ut 'n Geföhl ruter kümmt. Dewer wi Hochdütſchen, wi

denken uns dor nids mihr bi , wenn wi in 'n Bild räden

don. Dat Volk will fik bi allens, wat dat jeggt, of wat

denken, will alles dütlich vör Ogen ſehn. Dorüm kann dat

of mit de Frömdwürd nich recht wat anfangen : ut Pedal

makt dat Perrdal, ut Thomasſchlađe Trummelſlag, de

Akazie ward to 'n Affatenbom, un wenn 'n Daglöhner in

'ne Apteik för vier Schilling ümgewendten Napolium

fördert, denn weet ſo 'n richtigen medelbörger Pillen

dreiher, dat he unguentum Napolitanum hebben will.

In deſen Drang, alles klor vör Ogen to hebben, kümmt

bat de Volksſprak up 'ne Hand vull Noten nich an. Wi

ſeggen : der Kerl lügt wie gedrudt (oewrigens of 'n ſpaßig

Wurt : lügen wie gedruckt). De Daglöhner ſeggt : de Mirl

lüggt, dat em de Ogen ut 'n kopp to ſtahn kamen, dat

Rung' un Rad bäwern, dat fik de Balken bögen, dat de

Stirn an 'n Häben flunkern, dat dat Blag' von 'n Himmel

geiht, dat de Steen in de Brak brummen, dat grön Holt

drög ward un wenn 'n medelbörger Seemann ſeggen

will: ik hau di an de Uhren, denn ſeggt he : ik hau di mit de

-

*) Vgl. Heft 3, S. 40 ff.

**) Vgl. Heft 3, S. 42 ff.:
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Ballaſtſchüffel ( d. 5. mit de Hänn') an din Alüſgaten (dat

fünd de Uhren ), dat de Damp nah Nurwegen flüggt oder :

dat di Hüren un Sehn oewer Stag gahn un du acht Dag

prillög'ſt *) .

II.

Nu kamen wi to dat tweet Deel , dat Brüden un

Tilltarren. Un dor möten wi wol, as ſik dat ſchickt, mit de

Frugenslü d' anfangen. Dree god' Frugenslüd' hett

dat früher up de Welt gäben, ſeggt unſ Volk : de een hebben

twiſchen Wihnachten un Nijohr de Mücken dot ſtäken ; de

tweet hett fik twiſchen Oſtern un Pingſten up 'n IT ſplett't

(ſpletten deit ſit 'n Minſch, dee utglitt un ſit dorbi 'n Been

ut 'n Liw' ritt) un de drüdd dat is de een god' Fru, dee nu

jedwer Mannsminfch föcht, dee üm den Ehſtand rümgeiht

as de Fleeg ' üm den Honnigpott **) . Wenn dat leerp

Äten -Haken nich wir , hett de Scheper ſeggt, denn hadd dat

ganz Dörp an een Frugensminſch nog. Fa de arm

Scheper, dee kennt fik dorup ut . Nu is dat Frigen keen

Kunſt mihr, hett de Scheper ſeggt, de Slimmſt heff ik weg .

He hadd dat ſachter hebben künnt, wenn he glik von Anfang

an up den Bokfinken hürt hadd, dee ümmer röppt : Di dat,

1

.

* ) Der pumor der übertreibung " macht ſich in vielen Redens

arten geltend ; das müßte einmal in größerem Zuſammenhange dar.

geſtellt werden . Ebenſo der Humor des Wortſpiels, des euphemiſtiſchen

(vérhüllenden ) Ausdrucks, der Humor der Fronte, der Umdrehung

u. a. m. – Oft wird, um die humoriſtiſche Wirkung zu ſteigern,

noch ein Zuſaß beigefügt : dee früßt in 'n Johannsmand dot
un denn up de Sünn'ſit ; dee wagt fin Läben as 'n Stint in

ſoeben Faden Water ; dee räd’t von 'n groten Chriſtopher

hett 'n lütten noch nich ſehn und ähnlich vieles andere.

**) Vgl. Heft 3, S. 7ff.

unt
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-

di dat , di dat Regiment, Herzens-Regina ! - un wenn he

dat ſo makt hadd as Bolzendahl : wi verdrägen uns heil

ſchön , hett Bolzendahl ſeggt, ik do, wat it ſall, un ſe deit,

wat ſe will *) . Dewer dat gifft jo nu mal Mannslüd', dee

fit in den Ehſtand ſchiden as de Haſpel in 'n Sac un dee

fit mit ehren Feldwäbel (d . h . mit ehr Fru) ſtahn as Kuduck

un Soebenſtirn .

Wenn nu ſo 'n Unglüdsworm, dee nich mihr to ſeggen

brukt: Gott ſtraf mi, dat toleßt gor nich mihr uthollen kann,

denn möt he nah Rat ut ſin un bi ſin Nahwers un god'

Frünn' finnt he ok Rat, woans he den Drachen los warden

tann : giff ehr to Wihnachten Schin un Lohn möſt ſe

nah 'n Farwer ſchicken un ' t Teeken verlieren - verköp ſe

an 'n Slachter un denn rin nah de nadwurſt verklopp

ſe an 'n Juden un denn mank 't oll Iſen möft ſe mit

Stuten un ſöt Melk fodern, denn rott't ehr de Hals af

möſt ehr 'n Maikäwer (oder : kladloſen Honnig) up 'n Buk

ſmeren, dat je ſit dot lacht dat Beſt is , 'n Reep an 'n

Been un denn to Mart **) .

Oder wenn he dat all nich will un de Kirl dornah is ,

denn möt he dat maken as Luchterhand: lihr di üm,

Mudder, anner Sit will of wat hebben, föd' luchterhand ,

as he fin Fru flög — oder as Huddelbec : dat nödigſt toirſt,

fäd' Huddelbec , dor flög he irſt fin Fru de fac vull un

nabſt kreg he dat Pird ut 'n Graben.

Ok pemer de ollen Jungfern weet unſ Volt heil

luſtig to ſpaßen. Wenn ſo ' n lütt Dirn irft ſo krüdich wäſt

is, as wull ſe den Groten-Mogul frigen un nich hett rin1

*) Auch der Humor der fogenannten apologiſchen oder Betſpiel.

Sprichwörter muß einmal in größerem Zuſammenhange behandelt

werden .

**) Vgl. auch : Ade Frachten lichten, fäd de Schipper un ſmet

ſin Fru oewer Burd .
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-

1

-

wullt in dat Kloſter, wo twee Poor Tüffel unner 't Bedd

ſtahn un wenn ſe denn toleßt , wenn ſe ut de jagdboren

Johren rut is , nu all 'n bäten gellerig worden is un foväl

Kohſtig' in 't Geſicht un Kreihgenföt üm de Ogen krägen

hett, un ehr de Hals all ſo lang worden 'is von dat väle

Dewerkiken, un je got worden is as Schugels in de Arften

to ſtellen *) , un Drang üm ehr is as Wihnachten üm

Strohhöd' oder as üm 'n leddigen Stintwagen un wenn

denn all ehr Bäden : Leew ' Gott, giff mi ok 'n Mann, blot

keenen mit rod ' Hoor **) , wenn dor oewer keen anner fünd,

denn man ümmer her vergäws wäſt is , un ſe ob

ſchonſt ſe fik andrängt hett, dat ehr de Hut von de Hüften

gahn is – begahn bläben is as 'ne oll Stoppelgos, un keen

Frigenwarwer fik bi ehr hett ſinen Lohn verdeenen künnt

(Se weeten doch, wat 'n richtigen Frigenwarwer för 'n

Lohn tohürt : 'ne ſchaffelheiden Büds mit 'ne gläſern Klapp

oder of 'ne Moll vull Ref'botter, wo de Brut fik rinleggt

hett, ſo as unſ Herrgott ſe erſchaffen hett) denn möt

ſo 'n arm Wäſen tolert Kräwt nah Jeruſalem oder Fleegen

nah Bernitt driben oder mit de Kibißen nah Berlin reiſen

oder gor nah 'n Trebbowſchen See un Rodumpen taſten

(Rodumpen dat ſünd Ruhrdommeln, dee ' n bäten wat

kettelig ſünd, wenn ſe 'n Ei in 'n Liw' hebben) oder den

Barg Sinai ***) mit Stoppnadeln ümpötern.

Dewer of nah ehren Dot hebben je keen Rauh. Weck

möten as Snartendart ( d. h. as Wachtelkönig) in de Luft

rümfleegen , wed möten den Man blank pußen oder Snee

wriwweln oder Hagel ſichten oder Wulken ſchuben — oder
-

mit de ollen Junggeſellen toſam de Bück vör de Höll höden .

* ) Eenen Blick un denn rin nah'n Dik !

**) Ellernholt is ſproſſig un fulig, rothorig Lüd ſünd verdreet

lich un mulig.

***) In Roſtock: den Dllen Markt.



26

-

So nu hebben de Frugenslüd' wol jo ehr Deel .

Dewer dat Brüden geiht üm, hett de Foß ſeggt , dor bet he

den Jäger in de Waden. Nu ſall 't up de Mannslüd'

dalgahn — willn mal mit 'n Buern anfangen. Weeten

Se wol, wat den Eddelmann fin Fru ſeggt hett , as je to ' n

irſten Mal 'n Buern to ſehn krägen hett ? Dat hadd ' f

gor nich dacht, hett de Eddelfru ſeggt, ähnlich füht ſo ' n

Buer 'n Minſchen doch *) . Ähnlich ſo ſnadt de Buer

wedder von de Muskanten. Plaß dor, ſeggt de Buer

to 'n Muskanten, dor fann 'n Minſch ſitten **) . Ja wenn

ſo 'n Buer up den vullen Drütteljad ſitt, denn is he 'n

ganzen Kirl . Wer lang hett , lett lang hängen, jäd ' de

Buer, dor bummelt em 't Hemd ut de Büds un : äten S

man , Fru Paſturin , fäd ' de Buer, dat kümmt ſüß doch

man in de Dranftunn' oder as de Buer to den Paſter

ſeggt hett : äten S’, Herr Paſter, oder it hal de Swap .

Weeten Se dewrigens, worüm de Muskant bi dat

Vigelinſpälen ümmer den Kopp ſo ſcheef höllt ? De Mus

kanten hebben in urollen Tiden up 'n Aasknaken fidelt;

dorbi is ehr de Geruch ſo in de Näſ' ſtägen , un ſo hebben

ſe fit dat anwennt, ümmer den Ropp 'n bäten bi de Sit to

hollen.

Dewer de Sniders ſegg ik nids. It will vorſichtig

ſin as den Köſter ſin Koh, dee is dree Dag' vör den Rägen

na Hus gahn un hett doch 'n natten Start frägen. Ft möt

dor ümmer an denken , wat en oll Hüsler in Rakeldütt to

mi jäd ', as it em bidden ded', mi Rimels un Geſchichten

oewer de Sniders to vertellen . Ne, jäd he, oewer de'

1

1 .

* ) Vgl. auch die Redensart: dat is Buern un Minſchen oewer

und das Scherzrätſel ( M. V. I, Nr. 644 ): Wennthr ts de Buer 'n

Minſch ? Wenn he in 'n Snee gahn hett, denn pleggt man jo to

ſeggen : züh, hier hett of all 'n Minich gahn.

**) Funn' un Muskanten in de Ed, Großmudder will dangen !
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Sniders ſegg ik nids ; de Sniders ſünd fattig *) , wenn dee

to hüren kriegen , dat ik Spijöt mit ehr dräwen heff, denn

gahn je mi to Lim' .

Dewer worüm de Afkaten ſo düer ſünd, dat wil it

Se vertellen **) . Dat kümmt dorvon her, dat de Afkaten

tint von Murerſweet makt is . Un Se weeten wol : von 'n

Murerſweet foſt't jede Drupp 'n Dukaten. Dat de Murer

ſweet ſo hellſchen düer is , dat ſtammt wedder dorvon her,

dat de Eddellüd' (wed ſeggen of : de Marlowſchen Schoſters )

fil de Aräß mit Murerſweet wegbröcht hebben. Dorbi hett

he ſo 'n hogen Pris krägen ***) .

Dat väl Möllers ſo dull matten don, dat hett ( fo is

mi vertellt worden) ſinen Urſprung dorin , dat jede Möller,

wenn he in de Lihr is, düchtig Rattenblot to drinken kriggt :

dorbi lihren je dat Muſen ſo ſchön ť) .

De Timmerlü d ' hebben früher - dat is loegenhaft

to vertellen , mag jo oewer likerſt wohr ſin 'ne Snur

hatt, dat is ehr Heiligtum wäſt, dee is ut Jungfernmelk un

Poggenhoor makt wäſt – dat is to Olims Tiden wäſt, as

de Poggen noch Hoor hadden un de Maikäwers noch

Gamaſchen drögen. Deje Snur is ſo ſcharp wäſt: wenn ſe

dee hebben dalfallen laten, is ſe furts dörch dat Holt dörch

weg gahn ; ſe hebben gor nich irſt to haugen brukt . Deſe

Snur hett mal en Timmermann in'n Arog up 'n grotes

Branntwinfatt leggt, wo de Proppen von dat Spundlock

af wäſt is. So is de Snur na dat grote Fatt rinfollen un

1

*) D. h. empfindlich, leicht aufgebracht.

**) Der Morgenſegen der Advokaten lautet : Hilf Gott, daß fich

alle Leute ſchlagen tot, aber nicht ganz tot, ſondern nur halb tot,

daß ich habe mein täglich Brot.

***) Vgl. Heft 2 , S. 25 .

+ ) Nu ward't hafen, fäd' de Möller, as he dat joerot Gebot

bäden jül.
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verloren gahn. Dorvon fümmt dat her, dat hütigen Dags

noch de Timmerlüd' in jeden Krog anfihren : ſe föfen ümmer

noch de Snur *) .

Un nu toleßt möten wi de Dokters of noch 'n lütten

Stich gäben . Von ſo 'n iſern Hinnerk, dee ſo 'n tages

Läben hett as 'ne Katt un ewig lämt un noch dree Dag' ,

ſeggt unſ' Volf : dee möt 'n Dokter hebben, ahn Dokter

ſtarwt dee nich.

Ok mit de Städe un D ö r per in unſ' Heimat drifft

de Volkshumor ſin luſtig Spill **) . Teterower Stüdſchen

kennen Se jo all ***) . Dewer dat pleggt de drüdd Mann

nich to weeten, dat dat ok 'n Nigen-Teterow gifft, dat liggt

in't Strelißer Land. Dat is Wefenbarg oder as dat

of nömt ward : Däſenbarg, wo de Dummblaſ drähnt ward

un de Kohl ſo hoch waßt, dat de Haſ' ſit ümmer 'ne Ledder

mitnimmt, wenn he dorvon fräten will. Wenn de Weſen

barger ſik verluſtieren willen, denn führen ſe mit de Füer

lad' oewer den Wobliß -See: 'ne Fedderpof' hebben ſe as

Sägel upſtäken . Un wenn ſe Königſchuß fiern, denn

ſcheeten ſe ut de leddern Kanonen mit Bräktüften üm

de Ed.

In Punfchend örÞ (Se weeten wol, dat is Benz

lin) fall dat in ollen Tiden ſo 'n bäten ſcharp hergahn ſin ;

de Hand is de Börgers dor wol 'n bäten los wäſt, dor fall

oft Slägerie wäſt ſin. Dorvon is dat kamen, dat de Lüd'

ut de Dörper, wenn ſe dörch Penzlin hebben gahn müßt,

ſik vörher 'n grotes Kimmeldok üm den Kopp bünzelt

* ) über den Schäfer vgl. mein Buch : Aus dem Lande Frik

Reuters, S. 133ff.

**) Vgl. auch Heft 2, S. 28 ff.

***) Ich pflegte beim Vortrage den Schwank vom Pferde- Et

zu erzählen, den ich veröffentlicht habe in dem Buche : Aus dem

Lande Friß Reuters, S. 180f.
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hebben. Denn hebben de Penzliner ſeggt : dee hett all

Schacht krägen, dee brukt keen mihr un hebben em

gabn laten.

Bi en Dörp , nich all to wit af von Woren (ik will

dat nich namkünnig maken) ſteiht 'ne grote holle Eek.

Doran is de Luſ'fönig anfäd't ; dee kriggt jeden Middag

enen Liter Melt – dat is mit in de Pacht.

Difenſcholen gifft dat dree in Medelborg: in .

Swaan, in Perdöhl un in Anorrendörp. De Lihrers in

de Swaaner Offenſchol ſoelen mal 'n Offenkalw ut

Groten-Grenz fo wit bröcht hebben, dat dat hett Dur

ſchriwer in Roſtock warden künnt. Ja, dat helpt all nich:

nu möt ok de oll Hanſeſtadt, de Up-un -dalſprung för den

Medelbörger, as unſ ' Friß Reuter ſe nömt, ehren Tappen

kriegen. Dat Roſto der Stadtrecht, ſo hebben de

Olen ümmer ſeggt, fängt dor an, wo de Vernunft uphürt

un de Roſtocker Rathusklock ſteiht ümmer up half

ſoeben *) . Früher wiren jo unner dat Roſtocker Rathus

de Slachter-Schoren Scharrenſtraße heet dat jo noch.

Dor hebben de Börgers denn ſeggt: Unner 'n Rathus

hängen de Schapstöpp un baben ſitten ſe . Dewer, mine

Herrſchaften , Se möten üm Himmelswillen nich wider

vertellen; dat ik dat hier von mi ut ſeggt heff : denn

fünnen mi jo de Krämt **) bi 'n Kanthaken friegen . Ik

vertell jo blot wider, wat anner Lüd' mi vörfnact hebben:

wenn dee mi verlagen hebben, denn leeg ik wedder.

Ja, man möt fik vörfehn mit ſo 'n Brüden. En frömd'

Geſchäftsreiſender, dee mal dörch Grevismoehlen

kamen is, hett enen Börger fragt (he hett em jo ok brüden1

*) D. h. geht nicht richtig. Mit em is dat up half ſoeben,

fagt man von einem Menſchen , der das Oberſtübchen vermietet hat.

**) So hießen ja früher die Roſtoder Stadtdiener wegen der

roten Farbe ihrer Röde.
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1

wullt ), ob dat noch ſo väl Streihgen in Grevismoehlen

gew *) . Ne, hett de Börger em to Antwurt gäben , de

Kreihgen fünd wegtredt, oewer ſo 'n Alas **) kümmt hier

af un an noch mal dörch.

So ähnlich foppt un brüd't unſ Volt den

Näbenminſchen, wo fik jichtens 'ne Gelägenheit

dorto finnen will. Wo karrt di defarrtdi de Deuwel her!

de Lüd' fäden, di hadd de Foß oewer 'n Tun tredt ***) :

is 'n ollen defftigen medelbörger Gruß to 'n Will

kamen ř ). — Wenn Eener nieſ't, ward ſeggt: Wo nu,ť

Draus, wo nu, dat gifft Snee ! oder wenn dat 'n

Frugensminſch is) de Zägen pruſten , dat gifft Unwäder.

Wenn Een dal föllt, ward ropen: Dat ward rägen,

de Üfel wahlt ſit up 'n Drögen oder : dor ſtött be

Deuwel ſinen beſten Broder üm. – Wenn dat Eenen.

mal upſtött, ſeggen ſe bi Boizenburg : tannſt oewer

elwich Buer tt) warden, de Offen bölken di all ut 'n Hals.

Wenn Een hojappt oder hujahnt, as Friß Reuter

jeggt, denn friggt he to hüren : büſt doch bäter , as du

utſübſt; rittſt 't Mul up un bittſt nich. Wenn Eener

fik mal ſchüert, wenn em dat joekt, ward to em ſeggt:

Wenn de Swin ſik ſchüern, bätern ſe fik. - Stöt de groten

weg, dat de lütten Plaß kriegen -- oder : heſt du f' 'n bäten

betto bröcht ? — ſo ward ſeggt , wenn Eener fik den stopp

fraßt. As ik mal in de Hagenowſch Gegend bi 'ne oll

-

-

-

* ) Die Grevtsmühlener heißen allgemein de treibgen . Bgl.

Medl. Volksüberlief. , Bd. II Nr. 795.

**) Bezeichnung für eine abgerichtete Doble und zugleich

für einen Dummkopf.

***) Ober : du wirſt mank de afräten Schohſlarpen berwirt.

†) Wenn Jemand Einem die Hand gibt : dit is de irſt Swing.

pot, dee ik hüt in de Hand frieg.

HT) D. h. aljo Hannoverſcher Bauer.
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1Fru fem un je bidden ded' , mi 'n bäten to vertellen , jad'

ſe : Na, jung Mann, denn ſetten S’ fik man hier bi mi

up ' t Sopha dal – unſ Lüf ' warden fik jo wol ver

drägen *) . Wenn Eener ſik ſo henfloeßt un de Arm

an 'n Kopp ſett't hett, denn ward ſeggt : Morgen gifft 't

Swinskopp; he is all up de Röſt. fümmt Fener mit

grot Handſchen to Plaß, denn ward he foppt : wiſt wol

Ulenneſter utnähmen.

Up Fragen kriggt 'n oft heil luſtige Antwurten **).

Wenn Se enen Minſchen fragen, ob he Ehr Heimatſtadt

kennt un he denn jeggt, dat he in dee Stadt noch keenten

ihrlichen Minſchen fehn hett , denn will be nich ſeggen,

dat luter Spißboben dorin wahnen : he will blot up 'ne

ſpaßig Ort to weeten don, dat he noch nie nich in Ehr

Stadt wäſt is . — As it in de Crivißer Gegend mal enen

Daglöhner, dee mi in de Möt kem, frög, wo he denn ſo

ilig hen wul, ſad' he : Ik will nah Criviß to Mark, Juden

un Chriſten luern all up mi. En oll Rutſcher ut de

Ribnißer Gegend fäd to ini, as ik em fragen ded' : Na,

Peters, läben Se of noch ? Ja, Herr Voßlow , wat jällen

wi Ort Lüb' wol äten, dat wi dot bliben deden. — Un

as ik enen Arbeiter in Woren, dee lange Tit krank wäſt

wir, anräden ded ': Na, ſünd Se wedder in de Been ? -

gew he mi to Antwurt : Ja, Petrus wull mi noch nich

hebben ; ik ſüll irſt min Schulden betahlen.

A

*) As in Redefin der Landſtallmeiſter einmal einen Händler,

der mit dem Hute in der Hand vor ihm ſtand, aufforderte ſich zu

bedecken, erhielt er die Antwort : Ne, laten S man, min Lüf ſünd

Verfüllung gerennt, dee friegen feenen Snuppen.

Eine größere Zahl ſcherzhafter Antworten auf allerlei Fragen

(wo wiſt du hen ? wat is dat för een? uſw.) habe ich zuſammen .

geſtellt in der Roſtocker Zeitung vom 8. Auguſt 1897 „ Alerlet ſcherz.

hafte Antworten und Nedreden" .
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-

Un endlich : 'n luſtigen Rat , wenn Eener in Ver

lägenheit is , hett unſ Volk ümmer bi de Hand. Wenn

'n Mannsminſch klagt, dat he keen Brut finnen kann ,

denn ward em 'n god' Mittel an de Hand gäben : Jag ſe

nah de Arften rin , denn ſneren je fik dal - oder : möſt

di een in 'n Winter nähmen, denn krupen p vör Küll an

di ran . Wenn enen jungen Minſchen de Bort nich

waſſen will, ward ſeggt : möſt Dunnerstag abend in ' n

Soegenſtall fiken un ropen : Hundsfott, komm heraus .

Wenn Eener jammert, dat he irgend wonah Sähnſucht

hett , denn friggt he to hüren : lat di Suchtenbräkeröl

brufen *). As en fäger mal klagte, dat he up de

Sneppenjagd vörbiſchaten hadd, würd em de Rat gäben :

Möſt eenen drinken vör de Jagd, dat de oll Snepp ſo grot

is as 'ne Schündör, denn föllt ſe ümmer. Wenn Fener

to deep in de Buttel fäken hett un hen un her fwäkt, as

wenn be up Glißerin geiht **) , denn ward em toropen :

Seh di man an de Glasdören bör !

-

So, nu is 't von dee Ort of wol nog. Dewer den

drüdden Punkt, de luſtig Läbensphiloſophie von de Medel

börger ***) , möt ik hier oewer weggahn. Hoppsüber, hett de

Köſter ok to ſin Jungens ſeggt, dunn hett he dat Wurt

fülben nich läſen künnt . Dat lett fik ſo kortfarig nich af

1

*) as Jemand einmal ſeine Unzufriedenheit über ſein Los

zum Ausdruck brachte, tröſtete ihn ein anderer : Ach wat, freu di,

dat du 'n heilen Buk heſt, wo de Grütt nich rutlöppt.

**) Dann hört man auch wohl ſagen : Is got, dat dee feen

Linnendanzer worden ts.

***) Luſtig Hart in 'n Lim' is bäter as 'n Schäpel Arften.

Traurig ſin, dat haug't nich ut, dor kann man nich bi beſtahn,

ſagte zu mir eininal ein Häusler in der Hagenower Gegend.

Immer in Gott vergnügt, fäd' de Linnenwäwer, fiw Bröd' backen

un foeben ſchüllig.

-

-
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1

mafen, dor hürt Tit un Wil to . Dat foenen wi ' n anner

Mal eens dörchtollſchalen. Un denn möten wi ok wol de

luſtigen Rimels hervörekriegen , dee früher to 'n Danz

fungen fünd :

Mudder Wittſch, Mudder Wittich, kif mi mal an ,

wo if den Bummelſchottſch danzen fann ;

bald up de Haden , bald up de Tehn,

Mudder Wittſch, dat geiht verdeuwelt ſchön .

Nu heet dat : Aſcher, pack in , de Mark is ut. Alltogrot

iš jo de Blomenſtruts, den'n wi hier toſamen plüdt

hebben, nich worden ; oewer if dent: lämig nog is he . Wenn

irſt dat Ihrendenkmal von unſ Volksſpraf , dat grote

medelbörger Würderbok, farig bugt is bet in de boewelſt

Spiß, denn ward de Humor von unſ * Volt dorin gligen

un glummen as Gold un Demant . En Sprak, dee ſo lachen

kann, is wirt , dat man ſe leew hett , un en Volk , wat mit

ſo 'ne Schelmenogen in de Welt kickt, is in ſinen Karen

geſund. Un dorüm willn wi unſern Herrgott danken , dat

unſ Weeg' in Medelborg ſtahn hett , un willn den Globen

an de Tokunft nich verlieren :

Medelborg dat blifft beſtahn ,

ja min leew Vaderland ,

du kannſt nich unnergahn .

1
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